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Mit einer Komposition aus drei zueinander versetzten Baukörpern wird 
der Auftakt zur städtebaulichen Neuinterpretation des Gebiets zwischen 
Platztor und den grossmassstäblichen Bauten des Schützengartenareals 
gesucht, die mit ihrer Physionomie auf das spezifische Gegenüber der 
Alt- und Vorstadt reagieren kann. Die drei Baukörper antworten mit ihren 
unterschiedlichen Proportionen auf die jeweilig angrenzenden spezifischen 
Stadtcharaktere. So wird gegenüber dem Unteren Graben ein eigentlicher 
Kopfbau geformt, der etwas vom Strassenraum zurückliegend in ortho-
gonaler Form räumlich zwischen oberer und unterer Strasse zu vermitteln 
versucht. Die beiden anschliessenden Baukörper staffeln sich im Grund-
riss leicht zurück und reagieren in ihrer unterschiedlichen Ausformung im 
Süden auf die noch erhaltene Gebäudezeile der Vorstadt entlang der St. 
Jakob-Strasse und im Norden auf den Hangfuss des Rosenbergs mit der 
lockeren kleinmassstäblichen Bebauungsstruktur. 
Die städtebauliche Geste, mit dem artikulierten Kopfbau gegen den 
Unteren Graben, liesse einen räumlich grosszügigen Vorplatz erwarten, 
der zusammen mit der Eingangssituation eine Öffentlichkeit im Stadtraum 
markiert, die der Bedeutung der Hochschule gerecht werden könnte. Mit 
der topographischen Einbindung des Aussenraums wird jedoch diese 
Erwartung in eine engstrukturierte Treppenlandschaft zergliedert, die zu 
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einem kleinräumigen Eingangsbereich führt, der zwar mit der Zuordnung 
zur Unterführung sinnvoll ist, aber mit seiner Lage und Ausrichtung dem 
Habitus der gesuchten städtebaulichen Ordnung nicht entsprechen kann.
Das Thema der Aussenraumgestaltung mit der Treppen- und Terras-
senlandschaft wird entlang der Böcklinstrasse weitergeführt und für die 
Parkierung für Fahrräder genutzt. Leider entsteht auch hier der unschöne 
Ausdruck einer Gebäudeabsenkung, die für die anliegenden Nutzräume 
wirksam wird und unattraktive Ausblicke schafft.
Die funktionale Gliederung und innere Organisation des neuen Campus 
soll die städtebauliche Intension der drei gestaffelten Gebäudevolumen 
unterstützen und den Kopfbau mit den angelagerten öffentlichen Nutzun-
gen gemäss den Verfassern zum Leuchtturm werden lassen. Zudem soll 
auch die Anordnung der Aula mit vorgelagertem Foyer im Erdgeschoss 
direkt entlang der St. Jakob-Strasse die öffentliche Wahrnehmung der 
Hochschule und ihre Interaktion mit dem urbanen Stadtraum fördern. Mit 
einer leichten Arkadenausbildung werden diese Bereiche architektonisch 
ausgezeichnet, die in der Einbindung des ersten Obergeschosses jedoch 
noch nicht gelöst erscheint und auch eine nötige Reaktion auf die hohen 
Lärmeinwirkung entlang der St. Jakob-Strasse vermissen lassen. Die 
Platzierung aller Grossräume im Erdgeschoss bietet Vorteile einer einfa-
chen Erreichbarkeit der grossen Personenströme, hat aber auch zur Folge, 
dass einzelne Räume und Funktionsbereiche nur schlecht oder gar nicht 
belichtet werden können.
In den Obergeschossen gliedern drei Innenhöfe die Grundrisse, der sich 
leicht überlagernden Baukörpern, in gut belichtbare Nutzungsflächen. 
Aus einer zentralen Halle, die zudem als grossräumiger Aufenthalts- und 
Lernbereich gedacht ist, können die einzelnen Gebäudeflügel erreicht 
werden.  Durch die verschiedenen Positionierungen der Innenhöfe können 
jeweils unterschiedliche Raumsituationen gebildet werden, die vielfältige 
Nutzungsszenarien zulassen. Leider schränkt die Lage der vertikalen Er-
schliessungen und der Servicebereiche, die jeweils an den Schnittstellen 
der Erschliessungshalle zu den Gebäudeflügeln situiert sind, die Nutzungs-
flexibilität über den gesamten Grundriss wieder stark ein.
Auf dem Dach des Kopfbaus wird der, einer Krone gleich mit einem ge-
deckten Umgang gefasste Bereich der Studentenbar mit Dachgarten 
vorgeschlagen. Als architektonische Auszeichnung kann dieser Dach-
abschluss den gewünschten Leuchturmcharakter des Kopfbaus sicher 
unterstützen. Inwieweit die Studentenbar die dafür geeignete Nutzung 
darstellt, wird in Frage gestellt.  
Der klar gegliederte konstruktive Aufbau und die kompakte Bauform las-
sen Baukosten im mittleren Bereich erwarten. Die Prüfung der Nachhaltig-
keit zeigte, dass deutliche Optimierungsmassnahmen nötig wären, um den 
angestrebten Zertifizierungsstandard erreichen zu können. Die Fassaden-
gestaltung zeigt eine allseitig gleiche Gliederung mit Stützen und horizon-
talen Geschossbändern, die in ihrer Materialisierung mit weissem Beton 
angedacht sind. Leicht zurückgesetzte Brüstungsbänder betonen einen 
mittleren Fassadenbereich, der zwischen dem arkadenartigen Sockel und 
dem Dachabschluss vermittelt. Die Gleichförmigkeit der Fassadensprache 
egalisiert, die in der Baukörpergliederung oder in den Nutzungsanordnun-
gen gemachten Auszeichnungen und erschwert so die Formulierung eines 
gewünschten spezifischen architektonischen Ausdrucks für den neuen 
Campus der Hochschule St.Gallen.
Die selbstbewusste städtebauliche Setzung des Hochschulcampus als 
Kopf einer neuen Quartiersentwicklung am Fusse des Rosenbergs kann 
als Idee überzeugen. Leider verleitet der Umgang mit der Topographie 
zu tektonischen und betrieblichen Gliederungen, die diese Ausgangsidee 
nicht mehr kongruent unterstützen und verunklären.



96

NEUBAU CAMPUS PLATZTORJAKOB GRABEN

24h- Betrieb
Fitness
Studenten-Bar

Lehre 2

Events

Food-Corner

Zugangs- und Sicherheitsschemas

Städtebau
Die städtebauliche Lage des neu zu erstellenden Campus Platztor zeichnet sich durch zahl-
reiche ‚Schnittstellenmomente’ aus: Ausserhalb, resp. vis-à-vis der historischen Kernstadt 
gelegen soll der neue Bildungsbau Teil des Stadtkörpers sein, gleichzeitig Auftakt zur Weiter-
entwicklung und Transformation des zukünftigen verdichteten Quartiers entlang der St. Jakob-
strasse bilden und den topographischen Übergang zwischen dichtem Stadtquartier am Hang-
fuss und lockerer Bebauung am Rosenberghügel einleiten.
Um diesen vielschichtigen Bedingungen gerecht werden zu können wird ein eigenständiger, 
grossmassstäblicher Baukörper, welcher sich aus drei klar ablesbaren, in der Höhenentwick-
lung abgestuften Volumen zusammensetzt, so auf dem Grundstück positioniert, dass die ein-
gangs erläuterten Momente wie folgt thematisiert werden: Ein angemessenes Zurücktreten 
des Baukörpers im Bereich des ‚Unteren Grabens’ als öffentliche Geste, lässt einerseits der 
historischen Altstadt genügend Raum und erzeugt andererseits eine grosszügige Abfolge von 
Platzsituationen, welche von der unterirdischen Anbindung an die Kernstadt bis zur Verbindung 
zum bestehenden HSG-Campus führt. 

Die volumetrische Akzentuierung des Bildungsbaus an dieser Stelle fördert die Bedeutung die-
ses kollektiven Ortes und lässt, dank der Stärkung des Sockelgeschosses mit attraktiven Nut-
zungen die Öffentlichkeit Teil der Bildungslandschaft werden. Die öffentlichen Plätze wiederum 
erfahren über die Zugänge und die angrenzenden Nutzungen eine Belebung und tragen da-
durch zur Urbanität des Stadtraumes bei. Gleichzeitig bildet diese so formulierte Kopfsituation 
den Auftakt zum rückwärtigen Entwicklungsgebiet. Die Gliederung des Baukörpers in volume-
trisch austarierte Einheiten schafft die Möglichkeit, über die Tiefe der Parzelle hinweg gewisse 
Entwicklungsschritte ab zu bilden. Geeignete Massstäblichkeiten, ähnlich deren des industriel-
len Charakters des Schützengartenareals, lassen zukünftige Bebauungsmuster unterschied-
lichster Körnung zu. 

Die grösste Längenausdehnung des zukünftigen Campus-Platztors befindet sich entlang der 
St. Jakobstrasse. Diese nimmt präzise Bezug auf das Vis-à-vis des bestehenden blockartigen 
Gevierts und definiert somit einen urbanen Strassenraum. Zum Hangfuss des Rosenhügels 
staffelt sich das Volumen und tritt mit kürzeren Fassaden in Erscheinung.
Mit einer einfachen, klaren und allseitig differenzierten Volumetrie etabliert sich das neue Cam-
pus-Gebäude als selbstverständlichen Teil des Stadtkörpers und generiert mit den entstehen-
den Freiräumen und dank seiner eigenständigen Haltung ein neues, identitätsstiftendes Mo-
ment in der St. Galler Stadtlandschaft.

Erschliessung / Organisation
Die drei abgestuften Volumina wiederspiegeln die innere Organisation des neuen Campus. Im 
erhöhten Kopfbau zum ‚Unteren Graben‘ und begrünten Vorplatz hin orientiert, befinden sich 
in den Sockelgeschossen die Restaurants und das Café, in den Ebenen darüber, als Leuchtturm 
der neuen Universität Platztor, die verschiedenen Lernplätze der Studenten. Der Abschluss bil-
det die räumlich gefasste Dachterrasse mit der Studenten-Bar. Das Volumen entlang der St. 
Jakobstrasse akzentuiert den urbanen Strassenraum mit dem Foyer als „Schaufester“ für Aus-
stellungen, Grossanlässe und Sitzplätze zum Verweilen. In den Obergeschossen befinden sich 
die Einheiten der Forschung als Gesicht zur Stadt. Zurückgezogen Entlang der ruhigen Böck-
linstrasse verortet sich der dritte Gebäudeteil mit sämtlichen Lehrräumen, welche als Cluster 
organisiert werden.
Drei Belichtungshöfe gliedern zusammen mit dem Gebäudeeinschnitt im Osten die Grundris-
se, schaffen eine einfache Orientierung und sind als Lungen des Hauses konzipiert. Sämtliche 
Arbeitsräume profitieren in den Obergeschossen von dieser Perforierung des Volumens durch 
Tageslicht und einer grösstenteils natürlichen Belüftung.

Der Hauptzugang zum neuen Campus ist zum Unteren Graben hin orientiert und richtet sich 
zur Altstadt aus. Eine mächtige Arkade schafft einen angemessenen und geschützten Vorplatz 
zum grosszügigen Foyer mit direktem Zugang zur Aula und den grossen Lehrräumen. Eine 
kaskadenartige Treppe folgt dem Hangverlauf und verbindet das Foyer im Erdgeschoss mit 
der Verteilhalle auf dem Piano Nobile (Niveau +6.00). Café, Restaurant und Food-Corner 
befinden sich auf verschiedenen Niveaus und verbinden durch diese Abtreppung die die 
beiden öffentlichen Geschosse zusätzlich. Es entsteht eine innere Landschaft mit vielsei-
tigen Bezügen zum Innen- und Aussenraum. 

Der Zugang zum Foyer der Lehre 2 befindet sich im Osten und wird durch den Gebäude-
einschnitt akzentuiert. Eine Verbindungstreppe verknüpft diese mit dem 24h-Zugang auf 
+6.00m und den weiteren Räumen der Lehre 2.
Verbindendes Element in den Obergeschossen bildet jeweils die zentrale Halle, welche als 
Kommunikations- und Aufenthaltsraum konzipiert ist und den informellen Austausch un-
ter Studierenden und Lehrenden unterstützt. Aufgespannt zwischen den beiden Treppen-
anlagen bildet dieser beidseitig belichtete Raum die Brücke zu den jeweiligen Nutzungen: 

Den Lehrräumen im Norden, den Lernplätzen im Westen und der Forschung im Süden. 
Kurze Wege und vielseitige Ausblicke sind charakteristisch für die Hauptgeschosse, welche 
durch einen regelmässigen Stützenraster dem sich wandelnden Universitätsbetrieb genü-
gend Flexibilität für spätere Umbauten zulässt und unterschiedlichen Nutzungsszenarien 
ermöglicht. 

Fassade / Ausdruck
Die Fassade des neuen Campus ist einerseits Ausdruck der städtebaulichen Schlüsselstel-
le und anderseits ein öffentliches Gebäude welches die zukünftige Entwicklung entlang der 
St. Jakobstrasse unterstützen soll. Eine strukturelle Fassade aus vorgefertigten Betonele-
menten aus Weisszement schafft einen Bezug zu den mineralisch verputzten Lochfassa-
den der historischen Kernstadt und bezieht sich in seiner Massstäblichkeit auf die industri-
ellen Bauten des Schützengartenareals. 
Die Urbanität entlang der St. Jakobstrasse wird durch die leicht zurückversetzte Fassade 
(Arkade) unterstützt, welche im grosszügig überdecken Vorplatz des Eingangs endet. Ent-
lang der Böcklinstrasse tritt das Gebäude niedrig in Erscheinung und nimmt mit der Tiefen-
staffelung Bezug zur Massstäblichkeit der kleinteiligen Struktur. Der Abschluss der austa-
rierten Volumenkomposition bildet der Gebäudeteil zum ‚Unteren Graben‘, welcher durch 
die zweigeschossigen Lisenen akzentuiert wird und das Gesicht der neuen Anlage bildet.
Während die äussere Hülle durch die Licht- und Schattenwirkung die Plastizität der Volu-
menkomposition verstärkt, unterstützen die flächenbündigen Fassaden der Innenhöfe de-
ren Charakter als Lichtträger und Lunge des Hauses.

Freiraum 
Das Areal Platztor mit seiner Lage am Rand der nordöstlichen Altstadt ergänzt als zweiter 
Standort den bestehenden Campus Rosenberg und schafft mit seinem Freiraum ein viel-
fältiges, zukunftsgerichtetes und innovatives Angebot für Lehre und Forschung in einem 
urbanen Umfeld. 
Die Freiraumgestaltung um die Neubauvolumen des neuen Campusgeländes orientiert 
sich an den Gegebenheiten des Ortes und bindet seine topografischen Besonderheiten 
und die exponierte Lage in den Entwurf mit ein. 

Die heutige Anlage wird durch die gezielte Positionierung des gestaffelten Neubauvolu-
mens in Räume mit unterschiedlicher Qualität aufgeteilt. Im Bereich des Verkehrsknoten 
an der St. Jakob-Strasse bietet das Platztorareal einen öffentlichen Platzbereich und an 
der Rückseite über Strasse Magniberg eine öffentliche Durchwegung, die für eine gute Ver-
netzung mit den umliegenden Quartieren sorgt. Zusätzlich wird es über das Fussgänger-
netz direkt an den Campus Rosenberg angebunden. Auch die Nähe zur Altstadt spielt in 
der Gestaltung eine wichtige Rolle. Dank neuen, attraktiven ebenerdigen Verbindungen für 
Fussgänger und Radfahrer und durch die neugestaltete Unterführung wird die Verbindung 
zur Altstadt gestärkt. 

Die bestehende Topographie entlang des ‚Unteren Grabens‘ wird mithilfe einer weitläufi-
gen Treppenanlage abgefangen. Diese schliesst mit ihrer Linearität und Regelmäßigkeit 
rechtwinklig an die Fassade und bildet immer wieder Terrassen, die zum Aufenthalt ein-
laden. Mit ihrer Ausrichtung leitet die Treppe zur Cafeteria. Die Terrassen entwickeln sich 
dabei aus der jeweils obersten Stufe eines Stufensatzes heraus. Aus horizontal verlaufen-
den, geschwungenen Verlängerung der Stufe entwickeln sich Sitzelemente, die den Hö-
henverlauf des Hanges nachzeichnen. Sowohl Treppe als auch die Terrassenstufen sind im 
Naturstein ausgebildet und gehen nahtlos ineinander über. 

Die Stufen tauchen in einigen Bereichen in den Hang ein und kommen wieder zum Vor-
schein. Mit ihrer Höhe von 14cm bis 50cm können die Terrassenstufen individuell zum Sit-
zen oder Liegen verwendet werden. Einzelne Bäume und Baumgruppen aus mehrstämmi-
gen Tulpenbäumen, Gleditschien und Ahorn säumen die terrassierte Fläche und spenden 
an sonnigen Tagen wohltuenden Schatten. 
Von allen Seiten aus öffnet sich der Freiraum in Form der terrassierten Fläche in einer ein-
ladenden Geste und führt in das Innere des Gebäudes. Das Zentrum der Anlage bilden 
üppige, naturnah gestaltete grüne Inseln. Mit kleinen Sitzplätzen und Brunnen bestückt, 
laden die kleinen Oasen zum Verweilen ein. Der ruhige Charakter der Böcklinstrasse an der 
Hangseite wird durch den Neubau gestärkt. Dort werden auch die Velostellplätze unterge-
bracht. Die vorhandene Fussverbindung über die Strasse Magniberg wird in das Konzept 
integriert und mit der Neugestaltung aufgewertet.

Die Vegetation der Anlage wird durch die dichte Baumpflanzung definiert.  Mehrere Ein-
zelbäume und Baumgruppen verbinden die unterschiedlichen Bereiche der Anlage. Neben 
den mehrstämmigen lichten Baumarten auf dem Vorplatz, ergänzen in den Höfen artenrei-
che blühenden Gehölze, Wildstauden und Frühjahrsgeophyten das Pflanzensortiment. Die 
Vegetation bietet neben den ökologischen und gestalterischen Werten gleichzeitig einen 
selbstverständlichen Puffer zwischen der Strasse und dem Gebäude und erhöht damit die 
Privatsphäre der anschliessenden Räume. Die Baumgruppen aus verschiedenen Gehölzen 
stellen zugleich den Bezug zum angrenzenden Gartencharakter des Rosenbergs und zum 
ländlichen Raum her. Um die Biodiversität zu erhöhen und als ökologische Ausgleichmass-
nahme wird die Dachfläche des Neubaus mit regionalem Ansaat in Kombination mit Wild-
staudenpflanzung begrünt.

Der befestigte Vorplatz ist aus hellem, grobkörnigen Asphalt, der mit einem Naturstein-
zuschlag Verbindung zu der Region herstellt. Zusätzlich sorgen lienale Intarsien aus Na-
turstein für einen besonderen Charakter und verstärken die Wiedererkennbarkeit. Die 
robusten Sitzstufen bekommen Sitzauflagen aus Holz, die zusätzlich für ausreichenden 
Sitzkomfort sorgen. Auf das Mobiliar abgestimmte Mastleuchten sorgen für angenehme 
Atmosphäre und Sicherheit auch in den Abendstunden.

Die gewählten Pflanzen und Materialien sind neben ihrer Attraktivität pflegeleicht und ro-
bust. Mit der Gestaltung des Freiraumes wird für die Studierenden eine Vielzahl an unter-
schiedlichen Aufenthaltsbereichen geschaffen, die jeglichen Bedürfnissen Raum bieten.

Baugrund und Fundation
Der Baugrund auf dem Projektierungsareal besteht aus einer Moräne der Würmeiszeit. Un-
mittelbar in der Nähe des Projektierungsareal befindet sich ein Torfmoor, welches darauf 
schliessen lässt, dass der Baugrund wenig tragfähig ist. Der Fels liegt ungefähr zwischen 
12 und 15 m unter Terrain. Eine Flachfundation ist bei diesem Baugrund und der doch be-
trächtlichen Grösse des Gebäudes wenig geeignet und birgt gewisse Risiken. Eine Pfäh-
lung bis auf den tragfähigen Felsuntergrund oder eine kombinierte-Pfahl-Plattengründung 
(KPP) gewährleistet ein gleichmässiges Setzungsverhalten bei wirtschaftlichem Aufwand.

Tragkonzept Gebäude
Das Tragkonzept des Gebäudes ist in klassischer Skelettbauweise konzipiert und besteht 
aus Stützen in Stahl-Beton-Verbund und aus Flachdecken in Stahlbetonbauweise. Dabei 
liegen die Stützen weitgehend in allen Geschossen übereinander, um eine optimale Last-
abtragung zu ermöglichen. Einzig die Aula im Erdgeschoss wird durch eine teilweise vorge-
spannte Unterzugsdecke überspannt und fängt eine Stützenreihe der darüberliegenden 
Geschosse ab.
Die in einem regelmässigen Raster von 8.4 x 8.4 m angeordneten vorfabrizierten Verbund-
stützen im Erdgeschoss weisen einen Querschnitt von ca. 35 x 35 cm auf. Die schlaff ar-
mierte Flachdecke weist aufgrund der vorhandenen Spannweiten Deckenstärken von ca. 
30 cm auf. Die Flachdecken des ersten und zweiten Obergeschosses weisen aufgrund 
desselben Stützenrasters ebenfalls Deckenstärken von ca. 30 cm auf. 
Die Decke über dem Hauptsaal muss dagegen, aufgrund der Spannweite von 15 m, mit ei-
ner Unterzugsdecke von ca. 1.8 m (30 cm Deckenstärke und 150 cm Unterzugshöhe) kon-
zipiert werden. Mittels zwei ebenfalls 1.5m hohen vorgespannten Zwillingsträgern werden 
die Punktlasten der abzufangenden Stützenreihe der Obergeschosse abgetragen. 
Die Verbundstützen der Fassaden weisen aufgrund der kleineren Spannweiten von 5.6 m 
einen Querschnitt von 25 x 25 cm auf.
Die Gebäudeaussteifung für die horizontalen Lasten erfolgt einen über die sieben Trep-
pen-/Liftkerne aus Stahlbeton. 

Brandwiderstand der Tragstruktur
Aufgrund der Grösse und Nutzung des Gebäudes gilt für die Tragstruktur des Gebäudes 
ein Brandwiderstand von 60 Minuten. Für das Attikageschoss besteht diesbezüglich keine 
Brandanforderung.
Durch die Verwendung von vorfabrizierten Verbundstützen, welche von der VKF zertifi-
ziert sind, können die gestellten Anforderungen problemlos erfüllt werden. Bei den Decken 
handelt es sich um übliche Stahlbetondecken welche durch eine genügende Betonüberde-
ckung (≥ 20 mm) die gestellte Anforderung von R60 ebenfalls erfüllen.

Wärme- und Kälteerzeugung
Die Beheizung des Gebäudes soll in erster Linie mittels Erdsonden Wärmepumpenanlage 
sichergestellt werden. Primär wird die Gebäudekühlung natürlich sichergestellt. Spitzenab-
deckung erfolgt mit Unterstützung einer Kälteanlage welche die Abwärme primär an das 
Gebäude und sekundär an die Erdwärmesonden abgibt. So kann eine ausreichende Re-
generation der Erdwärmesonden sichergestellt werden und die Abwärme vollumfänglich 
genutzt werden. 
Sofern im Winter das Verhältnis zwischen Entzug und Regeneration der Erdsonde nicht 
mehr sichergestellt werden kann, soll zusätzlich für die Beheizung auf einen Fernwärme-
anschluss zurückgegriffen werden. So kann die Beheizung des Objektes ganzjährig sicher-
gestellt werden. 
Die Warmwassererwärmung soll, wo möglich, durch das hohe Temperaturniveau der Ab-
wärmenutzung bei den Kälteanlagen und anschliessend durch die Fernwärme sicherge-
stellt werden. Warmwasser soll nur für den Restaurationsbetrieb und die Fitnessräume 

vorgesehen werden. Alle weiteren Abnehmer wie WC Anlagen sind nur mit Kaltwasser zu 
erschliessen. Sofern weitere Warmwasseranschlüsse gewünscht sind, ist im Weiteren eine 
dezentrale Elektrolösung anzustreben.

Wärme- und Kälteverteilung
Die thermische Aktivierung der massiven Betondecken in den Obergeschossen, sowie die 
thermische Aktivierung des Bodens im Erdgeschoss erlauben eine effiziente nächtliche 
Auskühlung des Gebäudes. So kann die Behaglichkeit ganzjährig sichergestellt werden. 
Ebenfalls vorteilhaft sind sehr niedrige Vor- und Rücklauftemperaturen im Heiz- und Kühl 
Fall, welche der Wärmepumpenanlage einen optimalen Betrieb ermöglicht. 

Lüftung
Die Frischluft soll nördlich vom geplanten Neubau im Bereich der naheliegenden Böcklinst-
rasse gefasst und anschliessend über das Erdreich zu den Technikflächen geführt. So kann 
bereits eine Vorkonditionierung der Frischluft erreicht werden. Je nach Lüftungsanlage 
kann auch eine Frischluftfassung über Dach sichergestellt werden.
Die Gastro-Flächen, sowie die grossen Lehrräume und die Aula im Erdgeschoss werden 
mechanisch über deckengeführte Kanäle belüftet. Dasselbe gilt wird für die Fitness-, Kü-
chen und Lagerräume im Erd- und Untergeschoss.

Für die verschiedenen Lehrräume in den Obergeschossen sollen wo immer möglich über 
die strassenabgewandten Fenster Nutzerabhängig gelüftet werden. 
Bei grösseren Räumen sorgen unterstützend dazu dezentrale Fassadenlüftungsgeräte mit 
Luftqualitätsfühlern für den erforderlichen Luftaustausch; daraus ergeben sich minimali-
sierte Höhen des medienführenden Bodenaufbaus, sowie der Vorteil eines individuellen 
Nutzerzugriffs auf Heiz-, Kühl- und Luftleistung im Raum.

Sanitär
Anschluss (Ver– und Entsorgung) aller normalen Sanitärapparate, Nasszelleneinheiten, 
Teeküchenanschlüsse, erforderlichen Anschlüsse für die Küche und peripheren Anschlüs-
se wie einzelne Aussen – und Reinigungsventile. Alle Apparate und Installationen im öf-
fentlichen / halböffentlichen Bereich werden vandalensicher ausgeführt. Die Versorgung 
Wasser erfolgt neu ab der Haupt- Versorgungsleitung in den Technikraum Sanitär UG. 
Die ganze Installation (das gesamte Frischwasser) wird über eine Filteranlage geführt und 
zentral verteilt. Über das horizontale Verteilgeschoss UG / EG und vertikale Steigleitungen 
werden alle Medien zu den Verbrauchern geführt. Die verschiedenen Bereiche werden mit 
Kaltwasser, evtl. enthärtetem oder Osmose Kaltwasser ( ja nach Anforderung von Gerä-
ten), Warmwasser und Grauwasser erschlossen. 

Für die WC – Anlagen, Schulwandbrunnen, etc ist jeweils nur ein Kaltwasseranschluss vor-
gesehen. (Gemäss Vorgaben Kanton St. Gallen)
Das Grauwasser (Regenwassernutzungsanlage) wird über einen Tiefenfilter geführt (ver-
hindert «Verfärbungen» an der weissen WC Keramik) und für die WC Spülungen, Bewäs-
serung der Gartenanlagen und einen Teil der Aussenventile benutzt. Die Warmwasser - 
Aufbereitung wird zentral in der Sanitärtechnik UG erstellt. Aus hygienischen Gründen ist 
für die Warmwasseraufbereitung eine Frischwasserstationen vorgesehen. Die Entsorgung 
des häuslichen Abwassers und des Dachwassers erfolgt im Trennsystem über Fallzonen in 
das Verteilgeschoss EG / UG und wird im UG an die neue Kanalisation angeschlossen. Die 
Regenwasser - Retention wird über extensiv begrünte Dachflächen und die Grauwasser-
nutzung ökologisch im Haus integriert und genutzt.

[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:2000

1

Events

Food-Corner

24h- Betrieb

Fitness

Studenten-Bar

1  2  3  
4  5  6  
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Erdgeschoss +4.00  1:200

Ansicht St. Jakob-Strasse  1:200

Dachgeschoss (+22.00)
Flachdecke Beton d=30cm, schlaff armiert
Treppen-/ Liftkerne aus Stahlbeton d=30cm, als Aussteifung für die 
Erdbebeneinwirkung
Innenstützen vorfabrizierte Betonstützen 20x20cm
Fassadenstützen vorfabrizierte Betonstützen 15x15cm

Obergeschosse (+10.00 / +14.00 / +18.00)
Flachdecke Beton d=30cm, schlaff armiert
Treppen-/ Liftkerne aus Stahlbeton d=30cm, als Aussteifung für die 
Erdbebeneinwirkung
Innenstützen vorfabrizierte Betonstützen 30x30cm
Fassadenstützen vorfabrizierte Betonstützen 20x20cm

EG 2 (+4.00 / +6.00)
Flachdecke Beton d=30cm, schlaff armiert
Treppen-/ Liftkerne aus Stahlbeton d=30cm, als Aussteifung für die 
Erdbebeneinwirkung
Innenstützen vorfabrizierte Betonstützen 35x35cm
Fassadenstützen vorfabrizierte Betonstützen 25x25cm
Aula: 
Unterzug in Fassadenebene 150cm x 50cm
Vorgespannter Zwillingsträger 2 x 150cm x 50cm als Abfangung der 
Stützen im Obergeschoss
Abfangdecke Plattenbalken 40cm x x25cm

EG 1 (+/- 0.00)
Flachdecke Beton d=30cm, schlaff armiert
Betonwände /Treppen-/ Liftkerne aus Stahlbeton d=30cm, als Aus-
steifung für die Erdbebeneinwirkung
Innenstützen vorfabrizierte Betonstützen 35x35cm
Fassadenstützen vorfabrizierte Betonstützen 25x25cm

UG (-3.50)
Kombinierte Pfahl-Plattengründung (KPP)
Betonwände d=30cm

Schema Tragstruktur

± 0.00 = 662.50 m.ü. M

+ 25.00

+ 10.00

+ 14.00

+ 18.00

+ 22.00

+ 6.00

1. - 3. Obergeschoss 

Dachgeschoss 

4.23
Küche
32.0 (25)

4.25
Büro Bar
16.0 (15)

4.27
Büro Eng.
19.0 (15)

4.27
Büro Eng.
19.0 (15)

4.24
Lager
12.0 (10.0)

4.22

Studenten-Bar
152.0 (130)

4.26

Vereinsraum
30.0

4.26

Vereinsraum
30.0

4.26

Vereinsraum
30.0

St.Jakob-Strasse

M
a
g
n
ib

e
rg

Böcklinstrasse

672.25

668.50

662.50

662.50

663.50

6 Parkplätze
im Freien (EG)

250 Velo PP

Chaussierung

2.06.9
Gruppenr.
30.0

2.06.8
Gruppenr.
30.0

2.06.7
Gruppenr.
30.0

2.06.6
Gruppenr.
30.0

2.06.5
Gruppenr.
30.0

1.16.1
Lab
100.0

1.16.4
Lab
110.0

1.16.5
Lab
100.0

1.16.2
Lab
100.0

2.07
Aufenthaltsraum
35.0

2.09
Study Center
30.0

4.04
Ausgabe
80.0

4.06
Küche
45.0 

4.08/.09
Spüle Geschirr
44.0 

4.16
Lager
15.0 

Eingang Restaurant

Eingang
24-h Zone

+4.00

+6.00

5.07
Werkstatt Hausdienst
44.0

1.17
Begegnungszone Lager
14.0

2.03
Sekretariat
29.0

1.17
Begegnungszone Teeküche
14.0

1.17
Begegnungszone Labs
72.0

4.03
Restaurant
310.0

4.10+4.11
Lager gekühlt + ungekühlt
60.0 (80)

4.05
Vorbereitung
10.0

4.07
Service
10.0

4.15
Ausgabe
70.0

4.14
Coffee Shop
95.0

4.17
Büro
Betrieber
13.0 

2.06.3
Gruppenr.
30.0

1.16.6
Lab
100.0

1.16.7
Lab
100.0

1.05
Büro Pfortner
14.0

Schleuse

2.06.2
Gruppenr.
30.0

2.06.4
Gruppenr.
30.0

2.06.1
Gruppenr.
30.0

2.10
Büroarbeitsplätze
180.0

5.05
Reinigung
12.0 

2.08
Sitzungsraum gross
30.0

1.16.3
Lab
100.0

Luftraum Aula

+4.00

+6.00

+6.00

+6.00

+6.00

+6.00

+6.00

+6.00

5.02

5.02

5.02 IV

5.02 5.02 IV5.02

A A

B

B
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1. - 3. Obergeschoss  1:200 Dachgeschoss  1:200

Ansicht Böcklinstrasse  1:200

+ 6.00

+ 25.00

+ 10.00

+ 14.00

+ 18.00

+ 22.00

PV Anlage
500.0

PV Anlage
500.0

4.23
Küche
32.0 

4.25
Büro Bar
16.0 

4.27.1
Büro Eng.
19.0 

4.27.2
Büro Eng.
19.0 

4.24.1-4
Lager
12.0 

4.22
Studenten-Bar
152.0

4.26
Vereinsraum
30.0

4.26
Vereinsraum
30.0

4.26
Vereinsraum
30.0

5.02

5.02 IV

5.02

+22.00

1.14.1
110 Lernplätze Konzentration
185.0 

1.15.1
44 Lernplätze
Kommunikation
220.0 

3.03.1
Projektraum
35.0

3.01/ 3.02
Arbeitsplätze/ Bibliotheken
1080.0 

5.03.1
Sanitätsr.
28.0 

1.11.1
Lehrraum 60
110.0

1.11.2
Lehrraum 60
110.0

1.13.5
Gruppenr.
40.0

1.14
25 Lernplätze
Konzentraion
138.0

1.12.2
Lehrraum 40
85.0

1.12.1
Lehrraum 40
85.0

1.13.1
Gruppenr.
35.0

5.01
Refreshing Point

3.04.1
Sitzungszimmer 
35.0

5.04
Kopierraum
32.0

1.12.3
Lehrraum 40
85.0

1.13.2
Gruppenr.
35.0

1.13.4
Gruppenr.
35.0

3.03.2
Projektraum
35.0

3.04.2
Sitzungszimmer 
35.0

1.11.3
Lehrraum 60
110.0

1.11.4
110.0

3.05/ 3.07
Postfächer/
Garderobe/
Umkleide
28.0 

1.12.4
Lehrraum 40
80.0

1.12.5
Lehrraum 40
80.0

4.31.1
Ruheraum
30.0 

5.05
Reinigung
14.0 

+10.00+10.00

+10.00

+10.00
+10.00

+10.00

1.13.3
Gruppenr.
35.0

5.02

5.05
Reinigung
12.0 

5.02 IV5.02

5.02

5.02

5.02 IV

1.06
Spinde

1.06
Spinde

1.06
Spinde

1.06
Spinde

1  2  3  
4  5  6
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Erdgeschoss +/-0.00  1:200

Dach + 25.00

Zentraler
Serverraum

Reinigung
sraum

Lagerraum
EDV Entsorgungsraum

Lager /
Archiv Lehre II Einfahrt

Abstellplätze
Motorräder

Geräteraum
Umgebung

Ausgabe Garderoben Begegnungsraum

Restaurant

Lernplätze
Kommunikation

Lernplätze
Kommunikation

Lernplätze
Kommunikation

Dachterasse

Refreshing
Point

EG ± 0.00

1 OG + 6.00

2 OG + 10.00

UG - 3.50

3 OG + 14.00

4 OG + 18.00

5 OG + 22.00

Refreshing
Point

Refreshing
Point

Dachterasse

Untergeschoss 

Erdgeschoss +4.00 

Erdgeschoss +/- 0.00 

Lehre 1

Lehre 2

Forschung

Verpflegung, Bewegung, Erholung 

Allgemeine Infrastruktur

Technik / Funktionsflächen

Verkehrsflächen

Parkierung und Aussenflächen

überlagernde Nutzungen (z.B. digitale Prüfungen)

St.Jakob-Strasse

M
a
g
n
ib

e
rg

Böcklinstrasse

672.25

668.50

662.50

662.50

663.50

6 Parkplätze
im Freien (EG)

250 Velo PP

Chaussierung

1.01
Schleuse
15.0

1.02
Foyer
590.0 (500)

1.03/ 1.04
Infodesk
HSG Shop
60.0

1.07
Aula
370.0 

1.08
Vorbereitung Aula
60.0

1.09
Regie
18.0

1.10.1
Lehrraum 100
158.0 

Haupteingang

Eingang Foodcorner

2.02
Begegnungsraum
210.0 (60)

2.05
Lehrraum 100
158.0 (150)

Nebeneingang
Lehre 2

Rampe TG

Anlieferung ± 1.00

4.01
Essraum
210.0 (195.0)

4.02
Ausgabe
83.0

4.18/ 19
WC/ Dusche Personal
35.0

4.21
Lager Müll
20.0

4.28.2
Fitnessraum
152.0 

10.07
Seilbahn
100.0

5.17
Rampenfläche Anlieferung
115.0 

5.16
Entsorgungszentrale
100.0 

4.30
Garderoben
56.0

4.20
Kontrolle
Anlieferung
20.0

10.07
Eingang Seilbahn
32.0

4.13
Lager Nonfood
46.0

2.05
Lehrraum 100
158.0 (150)

4.28.3
Fitnessraum
152.0 

5.19
Lagerfläche Anlieferung
100.0 

1.06 
Garderoben
145.0

4.28.1
Fitnessraum
134.0 

4.12
Lager
Getränke
20.0

4.29
Geräteraum
100.0 

4.30
Garderoben
30.0

1.10.2
Lehrraum 100
158.0 

WCs Mitarbeiter Küche

WCs Mitarbeiter Küche

Eingang Foodcorner

2.04 
Garderoben
100.0 

4.30
Garderoben
30.0

4.30
Garderoben
56.0

1.18
Repro-Zentrale
66.0 

±0.00

±0.00

±0.00

+2.00

±0.00

1.20

±0.00

4.18/ 19
WC/ Dusche Personal
35.0

5.05
Reinigung
10.0

5.02

5.02

5.02

5.02
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Untergeschoss  1:200

OG 3 +18.00

Bodenaufbau Niveau +6.00
Parkett
Unterkonstruktion Doppelboden

Installationsebene
Dezentrales Lüftungselement mit Luftfiühler (bedarfsabhängig)
Elektroinstalationen
Stahlbetondecke

Abhangdecke mit Installationsebene (Rasterdecke)

20 mm
50 mm

280 mm

320 mm

700 mm

Dachaufbau

Photovoltaikanlage aufgeständert
extensive Dachbegrünung (Substrat)
Drainage mit Geovlies (Retention)
Abdichtung

Dämmung im Gefälle
Dampfbremse
Stahlbetondecke mit Bauteilaktivierung

120 mm
25 mm

5 mm

200 - 250 mm
5 mm

400 mm

 Dach +22.60

EG2 +6.00

EG1 ±0.00

OG1 +10.00

OG 2 +14.00

40 mm
320 mm

3 mm
80  - 120 mm

 

Bodenaufbau Niveau -3.50

Hartbeton
Betondecke
Folie
Magerbeton

Fassade Strasse Brüstung-/Sturzelement
Vorfabriziertes Betonelement

Dämmung
Vorfabrizierte Betonelemente in Weisszement

Dachrand Strasse
vorfabriziertes Betonelement
Abdichtung mit Flüssigkunststoff

Bodenaufbau Niveau +10.00 / 14.00 / 18.00 (Forschung, Lehre)
Parkett
Unterkonstruktion Doppelboden

Installationsebene
Dezentrales Lüftungselement mit Luftfiühler (bedarfsabhängig)
Elektroinstalationen
Stahlbetondecke mit Bauteilaktivierung

(für Heizung & Kühlung)
Akustik- und Leuchtelemente (gependelt)

20 mm
50 mm

280 mm

320 mm

Fassade Strasse Verglasung
Rahmenkonstruktion aus Aluminium

Metallfenster zum Stosslüften
3-fach Isolierverglasung

isolierte Rahmenverbreiterungen
Sonneneschutz ZIP
Blechverkleidung, Aluminium natur eloxiert

Fassade Hof Verglasung
Rahmenkonstruktion aus Aluminium

Metallfenster zum Stosslüften
3-fach Isolierverglasung

isolierte Rahmenverbreiterungen
Sonneneschutz ZIP
Blechverkleidung, Aluminium natureloxiert

Dachrand Hof
Blechverkleidung Aluminium natureloxiert, hinterlüftet
Dämmung
Beton

Dampfbremse
Dämmung
Abdichtung

UG -3.50

+17.65

+13.65

+9.65

+5.65

Lehre 2 (Gruppenraum)

Forschung (Grossraumbüro)

Forschung (Grossraumbüro)

Forschung (Grossraumbüro)

Lehre 1 (Lehrraum 100)

Lehre 2 (Gruppenraum)

Forschung (Grossraumbüro)

Forschung (Grossraumbüro)

Forschung (Grossraumbüro)

Parkierung & Infrastruktur (Velostation)Parkierung & Infrastruktur (Einstellhalle)

Bodenaufbau Niveau 0.00 (Verpflegung, Foyer, Aula)
Kunststein geschliffen

Unterlagsboden mit FBH (für Heizung & Kühlung)
Dämmung inkl. Trittschall
Betondecke (Recyclingbeton)
Faserplatten

30 mm

90 mm
220 mm
320 mm
20 mm

Fassade Hof Brüstung-/Sturzelement
Vorfabriziertes Betonelement

Dämmung
Blechverkleidung, Aluminium natureloxiert

Lehre 1 (Foyer)

Deckenaufbau Niveau ±0.00
extensive Dachbegrünung (Substrat)

Drainage mit Geovlies
Abdichtung
Dämmung im Gefälle
Dampfbremse

Stahlbetondecke als Abfang
Installationsebene (u.a. mit mechanischer Lüftung)
Abhangdecke mit  Akkustikelementen (Rasterdecke)

200 mm
25 mm

5 mm
160 - 200 mm

380 mm
400 mm
30 mm

180 mm
160 mm

120 mm 160 mm

Tageslicht

Lichthof
als Lunge des Gebäudes und

Kaltluftspeicher (Sommer)

Haustechnik

Kontrolle
Anlieferung Lager Müll

Entsorgungs-
zentrale

Lager /
Archiv Forschung

Lager /
Archiv Lehre I

Büroarbeitsplätze Lab Lab

Sitzungszimmer
Arbeitsplätze +
Bibliotheken Lehrraum 60 Lehrraum 60

Sitzungszimmer

Sitzungszimmer

Lehrraum 60 Lehrraum 60

Lehrraum 60 Lehrraum 60

Lab

Lehrraum 60

Lehrraum 60

Lehrraum 60

Aula

Büroarbeitsplätze

Vorbereitung
Aula Begegnungsraum Lehrraum 100

Dach + 25.00

EG ± 0.00

1 OG + 6.00

2 OG + 10.00

UG - 3.50

3 OG + 14.00

4 OG + 18.00

5 OG + 22.00

ParkplätzeFahrradabstellplätze

Büroarbeitsplätze

Büroarbeitsplätze

5.14
Lagerraum
Möblierung und Ausstattung
450.0

10.01
44 Parkplätze
in Einstellhalle

5.09
Zentraler Serverraum
140.0

5.19
Lager Anlieferung
130.0

5.10
Zentraler Netzwerkraum
80.0

5.13
Lagerraum AV
40.0

5.12
Lagerraum EDV
140.0

10.03
44 Abstellplätze
Motorräder

5.08
Geräteraum
Umgebung
50.0

3.06
Lager, Archiv
Forschung
400.0

10.04
ca. 1'000 Fahrradabstellplätze
im Gebäude (doppelstöckig)

6.01
Technik HLK Lüftung Küche Rest
70.0

5.06
Reinigungsraum
170.0

5.15
Entsorgungsraum
90.0

5.19
Lager Anlieferung
100.0

6.01
Technik HLK
Lüftung WC 
20.0

1.19
Lager, Archiv
Lehre 1
300.0

6.01
Technik Grauwasseraufbereitung (Tank)
100.0

6.01
Technik HLK
Lüftung WC 
50.0

6.01
Technik HLK Kälte
60.0

6.01
Technik HLK Lüftung Korridore
70.0

6.01
Technik HLK Lüftung Fitness
60.0

6.01
Technik Sanitär
90.0

2.11
Lager, Archiv
Lehre 2
100.0

1  2  3  
4  5  6

Schnitt B-B  1:200

Fassadendetail  1:50


